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Japans zehn Abrüftungsforderungem — Belgische Kabinett-leise dauert an. — Frankreich wundert sich über Deutschlands freiwillige Zahlungen

Neues in Giftige.
* Japan stellt in genau zehn Artikeln seine Forderungen für

Die Lende-irr Seeabrtistungskonferenz zusammen.
* Die bclgische Kabinettskrise ist noch nicht beendet, jedoch

rechnsct man mit einer Regierung, Die fich aus Der liberalen
und der christlirh demokratischen Partei zusammensetzen wird.

* In sualtenlaiigen Berichten teilen die französischen Blätter
ihren Lesern den Verlauf der rheinslezen Befreiungsfeiern mit.
wobei fie Die milrdige Haltung von Behörden und Publikum be-
sonders betonen.

* Gelegentlich einer tFreiebenstunbgebung deutscher und fran-
zösischer Sozialisten in dem Pariser Bordrt Ehampigiiy kam es
zu Störungen durch Konimuiiisten, so daß die Polizei Verhaftuni
gen vornehmen mußte.

· « v

Briefes-nistet
ev Börse ist ein großes Wort; denn mit diesem Wo

verbinden sich Millionen. Börse ist ein geheimnisvoll-e
Wort; denn sehr wenige Leute haben mit der Börse e?
was zu tun und die große Masse der Menschen weiß nur
oaß der Börsenzettel von der Börse kommt. Ja sele
Menschen, die etwas Geld haben, können nur mit ihret-
Bank verhandeln und sie beauftragen, an Der Börse»eii.
Papierchen zu taufen. Die Börse ist nur einer beschmut-
ten Zahl von Auserwählten zugänglich. Sie ist der Bo-
Den Der großen Geldgeschäfte, der Ort, wo Werte von
einer Hand in die andere gehen, wo Millionen verloren
gehen unb Millionen gewonnen werden.

Wie kamen wir zur Börse? Wie kam die Welt über-

haupt auf den Gedanken, an großen Orten Stätten zu er-
richten, wo Geldgeschäfte und nichts anderes als Geld-
geschäfte gemacht werden. Weit, sehr weit muß man
zurückblicken. Zuerst gab es Geldwechsler. Sie waren
notwendig, weil jede Stadt ihre eigene Währung hatte,
weil man vielfach nicht einmal mit Hartgeld bezahlte
und später mit Noten, als diese erfunden waren, son-
dern weil man auch Gold- unb Silberkügelchen · aus-
tauschte. Die Wechsler schafften den Ausgleich. Und
weil sie nicht immer auf den Straßen ihre Tische auf-
stellen konnten, gingen sie dazu über, Näume zu mieten
unb We selstuben einzurichten. Daraus wurden schließ-
lich die eßhaften Banken. Diese begannen Vermögen
zu verwalten, nahmen Gelder gegen Zinsen in Ver-
wahrung und gaben Gelder gegen Zinsen aus. Als die
geldbedürftigen Fürsten dahinter kamen, daß sie auf
Steuern, Die sie erst einnehmen mußten, schon vorher

von Den Großbankiers Darlehen erhalten konnten, hat-
ten die Bauten den Sieg über Die Politik davongetragen.

Sie konnten sich bereits in große Unternehmungen ein-

mifchen, Länder unb Liegenschaften als Pfand erlangen
und diejenigen Kriege finanzieren, die sie wollten.

Erst als der Handel sich ausdehnte und die neue

Blütezeit des Handwerks begann, als Der Zusammen-

schluß von Personen zu Gesellschaften kam und Groß-

unternehmungen nach einer Gesellschafts-form suchten,

als aus dieser Bewegung sich die wirtschaftspolitischen

Ge etze ergaben, Die Unternehmungen zergliedern

ließen, sie in Gesellschaften mit festen Anteilen gliederte

und das Aktienrecht in das Gesetz aufgenommen wurde.
begann neben dem reinen Kreditgeschäft für Die Banken

der Aktienhandel. Und da der Handel von Bank zu

Bank zu umständlich war. verabredeten einige Bankiers.

daß sie sich an einem bestimmten Orte treffen wollten.

Aus diesem regelmäßigen Zusammentreffen erstand die

Börse« Sie war zunächst eine reine private Einrichtung

und sucht-e dann-erst den staatsrechtlichen Charakter zu

erlangen, als Die Geschäfte einen zugvoßen Umfang an-

nahmen unb sich nicht mehr »aus den«-Standort be-

schränkten Wer weiß nicht« wie grub Die Zahl der sGes
sellschaften auf Aktien ist, Die heute ihre Anteile an der

Börse handeln lassen? Und .da auch alle anderen Wert-

trainiere, seien es Anleihen der Länder oder Statue, Kre-

ditverschreibuagen unb wie dteWertpapiere alle heißen,

sich von Den ersten Erwerb-ern nicht in den Geldfrhrank

legen lassen, sondern im Notfall verkauft werden missen.

 

um fltifsige Mittel zu erlangen, so hat Die Börse Die Aufs ,
zabe erlangt, Den Ein- und Verban ‚aller, handels-. .
fä en apiere vermitteln ._
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Itarte schlug-»so steigt es; werben von einem Papier

 

en nun kommen die großen »Be-.
rse. Gibt es nach einem Papier . 

Keichoeinflusz auf Reichsbahn muß verstärkt werden.

iu große Posten zum Verkan angeboten und findet das
Angebot nicht leicht Aufnahme, so fällt das Papier. Der
Wert der großen Unternehmungen wird also an der
Börse bestimmt. Nur diejenigen Aktiengesellschaften
können ihren Wert sichern, die die Mehrheit der Aktien
entweder in festen Händen haben oder selbst verwalten
Die anderen sind reinen Zufällen unterworfen. Der
Nominalwert einer Aktie beträgt gewöhnlich 1000 Mk
Nehmen wir an, daß eine Gesellschaft Aktien in einer
Zahl von 1000 zu 1000 M. ausgegeben hat, so ist sie mit
einer Million gegründet. An der Börse steigen nun diese
Aktien bis auf 500 Prozent. Die einzelne Aktie würde
rlso 5000 Mark kosten, das ganze Unternehmen daher
iach dem Börsenkurs für 5 Millionen Mark zu haben
’ein. Aber selbst wenn eine Aktiengesellschaft aus
{0 Millionen bewertet wird, Die Gesamtaktien aber nur
sen Preis von 5 Millionen ergeben, so kann man an
diesem Tage das Gesamtunternehmen für den tatsäch-
lichen halben Wert erlangen. Indessen: dann müßte
schon der Aktienkauf unter der Hand vorgenommen wer-
den. Denn wollte man an der Börse Aktien, die mit
500 notieren, sämtlich erwerben, um alleiniger oder
hauptsächlicher Besitzer eines Unternehmens zu fein, so
würde die große Nachfrage dahin führen, daß sich die
Kurse sprunghaft nach oben bewegen und man, wollte
manben Kopf Durchlesen, wahrscheinlich mehr ausgeben
müßte, als das Unternehmen tatsächlich an Wert hat.
Auf der anderen Seite hat das Börsengeschäft wiederum
andere Unternehmungen, Die einen geringen Schätzungs-
wert ergaben, wesentlich überwertet, vielleicht, weil
irgenbwelche Geküchte auftauchten, die zum Kauf der
Papiere anreizten.

Wir haben nun die Neuyorker Börsenkatastrophe
gehabt, bei Der 30 MilliarDen verloren gingen. Das
heißt, die Wertpapiere an der Börse sanken und sanken
Es war keine Nachfrage Da. Man verkaufte aus Angst
unb drückte dadurch die Kurse herunter. Die Verkäufer
haben verloren, aber auch Diefenigen, Die ihre Papiere
erhielten, haben verloren. Denn konnten sie vor Der
Katastrophe eine Aktie mit 10 000 Mark verkaufen, so
hat sie jetzt vielleicht eine Wert von 1000 Mark. Wahr-
scheinlich steigt der Wert langsam wieder. Aber es ist
nun einmal so. daß große Aktienbesitzer ihre Papier-e
beleihen lassen, um mit dem Gelde andere Geschäfte zu
tätigen. Sie erhalten jetzt für jede Aktie vielleicht nur.
wenn 50 Prozent gegeben werden, 500 Mark, während
sie früher 5000 Mark erhalten hätten. Daraus ersieht
man. wie wanbelbar Das Börsengeschäft ist unb viel
Glück dazu gehört, um bei biefem aufregenben Spiel zu
gewinnen. »

Ein unzulässiger Gesetzentvnus0
Um den Einfluß des Reichs an der Reichs·bahn.

 

ess- Berlin, 3. Deaembet, - »

Soweit durch Die bisherigen Veröffentlichungen Das
über Dem neuen Neichsbahngesetz schwebende Dunkel gelusi
tet ist, erscheint es notwenbig, fi näher mit diesem Ge-
ietzentwurf zu befassen. Es muß fe tgeftellt werben, daß die
Zugeständnisse bezüglich der .
Verstärkung des Reichseingilsgifets auf Die Reichsbahn:

r .
als Durchaus un ulänglich bezeichnet werden müssen. Daß
dem Neichsverke rsministe Sitz und Stimme im Verwal-
tungs-rat verwehrt wer-den soll, daß weiter die Reichs-bahn-
Eesellschaft nicht verpflichtet sein foll, die ihrer Bilanz und
ewinn- und VerlustreInung zugrunde liegenden Rech-

nungsbelege und ·Abschl’ e der Nei sregierung r Ein-
sichtnahme vorzulegen, e int in nbetracht De. en daß
die Neichsbahn noch immer im Besitz des Reichs sich befin-
bei, unb

Das Reich. der größte Aktieninhaber

ist,.ei.ne völlig unmögliche Regelung zu fein. Es muß ge-
fordert werben, daß eine dein Parlament verantwortlige
Instanz der Neichsbahngesellschaft eingefügt wirD, wel e
verpflichtet ist, auf Ver angen dem Parlament über alle
Fragen Auskunft zu gaben und die Forderu des Parla-
uieoitg bei Der G "ftsführung Der Gesell ft durchzu-
fegen. Das ist um o notvktndigen als das ich die Haf-
tung ‚für Die Neparationsauflage der Reichsb - n im Be-
trage von 860 Millionen Mark zu tr en hat. ine starke
Sie ntrolle hat sich nach-den Er a rungen, die seit der

unter: Der Reichsbahsnzgesellscha gemacht worden sind.
als sehr dringlich erwiesen » _ _  

Sowohl in Der Tarif-, Personal-, Auftragserteilungs-
un»d Subventionspolitik der Reichsbahn haben fich Miß-
brauche eingebürgert, Deren Beseitigung die Oeffent-
li.chkeit·dringend fordert, denn es ist unmöglich, daß es
Die Reichsbahngesellschaft als ihr Recht betrachtet, ge-
heime Tariie zu erstellen unb daß ihr Verwaltungs-rat
in der Vergebung von Aufträgen die Möglichkeit bietet,
einzelne seiner Mitglieder zu bevorrechtigen. Es ist fer-
ner nonertraglich daß die leitenden Persönlichkeiten mit
Einkunften ausgestattet werben, Die Das Vielfache def-
sen.betragen, was gleichgeartete höhere Neichsbeamte
beziehen, unb" daß eine Kontrolle über die Höhe der
Bezüge unb uber den Frieisstder Bezieher nicht mög-

t i .
Erhebliches Aufsehen hat die Tatsache erregt, daß Die
Neichsbahnhauptverwaltung auch Zeitungssubventionen
nach Gutdunkeir eingeführt hat. Schließlich handelt es sich
doch wohl um offentliche Gelder, die hier verwendet wer-
Den, Deren unumschränkte Verfülgung wohl nicht-in der
Hand des Verwaltungsrates wie isher bleiben kann. Das
Fortbestehen eines Tarifgerichtes, das auch in Beamtensta-
gen entscheiden soll, greift in

Die Souveränität des alleinigen Gesetzgebers,
der deutschen Volksvertretung ein. Ein solches Gericht kann
nicht zugestanden werden. Daß dem Personal bis jetzt ein
wirkungsvolles Petitionsrecht vorenthalten worden ist,
kann ebenfalls nicht länger ertragen werden. Das bisher
geubte Verfahren zur Verteilung von Leistun szulagen, am
denen leitende Beamte wiederum einen erhe lichen Anteil
haben, hat zu einer tiefen

Verbitterung innerhalb des Reichsbahnpersonals
geführt, weil es sich als unmöglich erwiesen hat, fie gerecht
Fu verteilen Mit dem bisherigen System muß Daher grund-
,at«-31.«.;) gebrochen werben. Die Reichsregierung wird nicht
umhin konnen, das Ergebnis der bisherigen Verhandlun en
daraufhin nach uprüfen,.ob die erwähnten Mindegtfor -
rungen erfüllt nD; Die Regierung muß ernsthafts estrebt
Fein. diese bei den in Aussicht stehenden Verhandlungen ein
Der 2. Haager Konferenz durchzuse en. Bei ungenügendem
Entgegenkommen im Hinblick au Die (Erweiterung Des
Reichseinfslusses bei der Deutschen Neichsbahn werden Die
kommenden Parlamentsverhandlungen eine unerwünschte
complikativn erfahren.

 

 

 
Koblenz geräumt! -

Koblenz wieder n sdeutscher Hut. Deut che PolizistenW
von Der Stelle, o eben no franzö che Wa en rauben.
Das befreite Deutsche er! idie nmiindung der Zipf-

mein bei avoir-n
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Jetedeiittundgediuia mit Hinoeinmm
‚Sas beutfche Wunder.« '

H- Paris, 3. Dezember.

Auf der in dem Pariser Vorort Champigny am Grabe
der im Jahre 1871 gefallenen französischen und deutschen
Soldaten veranstalteten sozialistischen Friedenkundgebung
für die deutsch-französische Annäherung, die unter Stö-
rungsversuchen durch die Kommunisten zu leiden hatte, er: '
Erif u. a. Albert Thomas, der Leiter des internationalen
rbeitsamts und frühere Bürgermeister von Champigny,

das Wort. Niemals sei vielleicht im Leben der Völker eine
Verständigung notwendiger gewesen. Die sllbmachungen
von Locarno hätten die freiwillige Anerkennung an die
Stelle der aufgezwungenen Unte fchriften gelegt. Sie
Kriegsentschädigungsfrage würde bald durch die Ratifizie-
cung des Youngplans endgültig geregelt sein

Der Vorsitzende der deutschen Sozialdemokratie, Wels.
antwortete darauf in deutscher Sprache. Seine Rede wurde
durch den Mülhausener Abgeordneten Grunibach übersetzt
Wels erklärte u. a., daß zu einem wahren und dauerhaften
Frieden die Verständigung der kriegführenden Völker ge-
Fore, und sprach sich für eine wirkliche deutsch-französische
« reundschaft aus.

In einer Schlußansprache wies Leon Blum, der Führer
der französischen Sozialisten, auf die angeblichen deutschen
Rüstungen und auf den deutschen Rachegeist hin und fragte.
ob in Frankreich der Rache- und Eroberungsgeist nicht vor-
handen gewesen sei. Die gegenwärtige Lage in Deutschland
sei ein Wunder. Wer hätte jemals gebacht, daß Deutsch-
land freiwillig die Folgen des Versailler Vertrages ratifi-
zieren würde. der ihm auferlegt wurde.

Jm Anschluß an die Veranstaltung kam es u verschie-
denen Zusammenstößen zwischen Sozialisten un Kommu-
nisten. Der deutsche Abgeordnete Wels wurde auf seinem
Wege zum Babnhof von den Kommunisten mit Schmäh-
rufen unb Beleidigungen überschüttet. Fünf Polizisten unt
ein Teilnehmer der Kundgebung wurden verletzt. Die Po-
lizei nahm vier Verhafiungen vor.

Paris lobt: ,,Würdige Haltung l”
Die französische Presse zu den Befreiungsfeiern.

e Paris. 3. Dezember.

Die französischen Blätter veröffentlichen lange Berichte
ihrer Korrespondenten aus Deutschland über den Verlauf
der Befreiungsfeier am Rhein und heben an verschiedenen
Stellen die würdige Haltung hervor, mit der die deutschen
Behörden und die Einwohnerschaft ihrer verständlichen
Freude Ausdruck gaben, nunmehr wieder frei von der Be-
snßungder alliierten Truppen zu sein.

Einen Mißklang in der Feier, so schreibt die in Paris
erscheineni amerikanische Zeitung »Chicago Tribune«.
habe nur die 30 Seiten lange Befreiungsausgabe des
»Koblenzer Generalanzeigers« geworfen, indem dieses
Blatt die langjährige Besetzungszeit schildere unb barin vor
allem" gegen bie amerikanischen Soldaten schwere Vorwürfe
er oben habe. Ein Vertreter der ,,Chicago Tribune« hat
si an den Bürgermeister von Koblenz, Dr. Russel,-· mit
einer Anfrage gewandt, was er von den Angriffen gegen
das amerikanische Heer halte. Dr. Russel habe die Wieder-
aufrollung der alten Geschichten, in denen die Schuld aus
beiden Seiten gelegen haben mag, tief bedauert und habe
weiter erklärt, daß es unmöglich geleugnet werdens könne«--
daß viele unglückliche Zwischenfälle vorgekommen feien, bie
vorallem auf den wenig gewohnten Alkoholgenuß der
Amerikaner zurückzuführen feien. Er könne jedoch erklären.
dag seine Beziehun en zu den amerikanischen Befehls-
ha ern in Koblenz Ftets freundlich gewesen seien. »se-

f - Die belgifche Kabinetts-Krife.
Noch keine Regierung gebildet.

. « O Brüssel, 3. Dezember.

Der Rationalrat der Liberalen Partei beschäftigte sich
mit der politischen Lage unb besonders mit der Sprachen-
frage". Es wurde« eine Entschließung angenommen, bie kei-
nen Zweifel darüber läßt. daß die Liberale Partei für eine
Flamisierung der Genter Universität eintritt. Da sich auch
die· schriftlich-demokratische Partei, die ebenfalls eine Sit-
ng abgehalten hat, für die sofortige Flamisierung der

Henker Universität ausgesprochen hat, erwartet man, daß
die Bildung eines katholisch-liberalen Kabinetts möglicher-
weise erfolgen wird. 1

_ Des Mitleids Siebe.
n:‚ Roman von Robert Fuchs-Liska.
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« Justus dat, daß man den Rollstuhl neben den Ramin
i - s. Eine Weile wärmte er sich dort. Dann rief er
den Diener heran. Auf dessen Arm sich schwer stützend,
eersuchte er einige Male in der Bibliothek umherzugehen.

‚Es will doch noch nicht so recht!" meinte er,dann
vehmüti zu der Schwester, die wieder strickend an einem
der en ter saß.
S nchen war den Gehversuchen des Bruders mit trau-

rigen Augen gefolgt. Nun half sie, ihn wieder in dem
bequemen Stuh zu betten. Während sie sorgsam die
Decke um seine Knie hüllte, streichelte Just» die alten
Finger-. Sin erschrak vor ber liebkosenden Berüh-
rung. Sie f lte. wie wenig sie die Liebe des Kranken
ists lHeeiitnspruchen hatte. Sie barg ihr Gesicht in den

n . ' -«
Ju s strich mit den weißen, schmalen Händen über

das diiskstige Haar der Schwester.
»Na, na —- nur Mut, Siiiei Es geht ja mächtig

vorwärts. Nur die Schwäche in den Beinen will immer
noch nicht weichen. Sonst fühle ich mich ja ganz wohl.

habe für heute sogar schon meinen Prokuristen, den
» nger, herbestellt. Muß doch einmal wieder etwas
von meiner Fabrik hören. Ach, wenn ich nur erst da
hinaus kannl Arbeit — Arbeit . . . um alles zu ver-

en U « .

ff 11;: Sinnchen schluchzte stärker. ' di
»« - in e ichs doch nicht, altes Schwesterchen. Bev-,
feilen möchte ich, daß ich lv- langexstill daliegen mußte . .
sie ein duniines,« unbeho fenes Kinn Kummer hab’ i
str gemacht, arme um. Ich mach’s wieder gut. So
fliehen, wenn ich nur erst wieder Tätigkeit habe.

— u..- - l.

 

 

Es bleibt. allerdings noch die Frage ber Spezial ulen
Zu ilaren, die der Universität angegliedert finb. a bie
iberalen im Gegensatz zu den Flamen fordern, daß bei

diesen Schulen flämische und fran ösische Abteilungen ein-
gereiht werden und daß das Par ament über diese Frage
entscheiden soll, wird allerdings eine Verz" erung in der
Negierungsbildung für möglich gehalten. Ue er diese Frage
sind deshalb zwischen den beiden Parteien Verhandlungen
sinnt-leitet mnr‘hpn

Was Japan fordert . . .
Wünsche für die Seeabrüstungskonferenz.

49 Tokio. 3. Dezember.
Das japanische Außenministerium veröffentlicht fol-

gende Entschließung über das japanische Regierungspro:
gramm zur Seeabrüstungskonferenz:

t«.» Die japanische Regierung verlangt nicht nur teilweise
A.brustuiig, sondern Gesamtabrüstiing der Seestreitkräfte der
funf Großmachte. _2. Sie japanische Regierun verlan t, daß
70« v. H. ihrer Hilfskriegsschiffe weiter besiegen blei en. 3.
Die jaåanische Regierung spricht sich gegen bie Vernichtung
ber U- oot-Waffe aus. 4. Sie japanische Regierung ist zu
Verhandlungen mit den Gro inächten über die Einstelliing
des Baues von großen und keinen Kreuzern bereit. 5. Die
japanische Regierung wünscht das Dienstalter für Kreuzer bis
20 Jahre, das für ie Minenboote bis 16 unb das für die
tl-Boote bis 13 Fahre zu verlängern. 6. Japan ist zu Ver-
handlungen mit den Großmä. ten über die Einstellung des
Baues von Flugzeugmutterschs fen bereit. 7. Sie iapanifche
Regierung ware mit der Herabsetzung des Geschützlalibers
von»16 auf l4 Zoll einver tanden. 8. Die japanische Regierung
erklart, daß ihre U-Bootf äche eine Mindesttonnage von 78 500
Tonnen beitzen „maß. 9. Sie japanische Regierung verlangt.
daß die roßmachte keine weiteren Marinebasen errichten
10. Sie japanische Regierung stellt zur Forderung, daß die
Hochstgeschwindigkeit 20 englische Meilen betragen soll. Die
iapanische Regierung erklärt, daß ihr Programm für die
Seeabrüstung von dem früheren Ministerpräsidenten Wakas
cuki vorgelegt werden wird.

totaler unb allgemeines.
Gedenktage am 4. Dezember.

1409 Gründung der Universität Leipzig. « » .
1642 Der Staatsinann Kardinal R i ch elieu in Paris»gest. ·
1679 Ser ebnglische Philosoph Thomas Hobbes in Hart-irre

ge tor en.
1870 S e Deutschen erobern Orleans. ·
1875 Der Dichter Rainer Maria Rilke» in Prag eb.
1900 Der Maler Wilhelm L e i bl in Würzburg ge t.

Sonnenaufgang 7.46 U r :: Mondaufgang 11.05 Ugr

Sonnenuntergang 15.54 U r :: Monduntergang 18.05 U r

Wetterlage.
Neuerdings sind kühlere Luftmassen vorgedrungen, na

mentlich durch eine Drehung der Winde auf Südost, dii
durch den rückgängigen Luftdruck verursacht wurde. Aua
am morgigen Tage ist mit einem Fortbestand des wolkigen
und unbeständtgen Wetters zu rechnen.

Voraussichtliche Witterung-
Ra wie vor bewölkt und unbeständtg. Stellenrveife

Nieder chläge. Jm übrigen keine sonderlichen Verände—
rungen.

Jagd und Fifcheeei im Dezember.
Vom Rotwild haben Hirsch. Kahlwild unb Kälber in

den meisten deutschen Staaten noch Schußzeit.. Jn Bayeri

für Hirsche seit Mitte Oktober, in Mecklenburg-Strelitz mit
dem 30. November bereits beschlossen, endet sie in Bayeri
für Kahlwild und Kälber mit dem 14. Dezember. Aucl
Damwild untersteht noch dem Abschuß, nur die- Hirsche sint
in diesem Monat, Kälber überhaupt, in Bayern ausge-
nommen. . .

Rehböcke haben in Baden, wie Geißen und Kitze bis tä,
in Hessen bis 14. Schußzeit. Jn Hamburg dürfen noch wah-
rend des ganzen Monats Geißen und Rüge, in Anhalt,
Braunschweig, Danzig, Hamburg, Lippe, Lubeci, Meinen-
burgSchwerin, Preußen, in Mecklenburg-Strelitz dagegen
nur bis 15., ebenfo in Thüringen (Kitze nur auf Antragl
erlegt werben. Wald- und Feldtreibjagden nehmen noch
ihren Fortgang. Der Hase ist jetzt in Wildbret und Balg
vollwertig. Faswnen-Hennen, in Lippe überhaupt, in Oldeii-
burg seit November geschont, treten in Hohenzollerm in
Württemberg jedoch zugleich mit den Hähnen, in die Schon-
fett ein. Rebhühner genießen Schonzeit in allen Staaten,
desgleichen großenteils Auer-, Birk- und Haselwild. Dei
Zug der Wildenten unb Gänse dauert noch an. Pirsch, Fal-
und Strich lohnen je nach Oertlichkeit den Besuch; .

Das Haarraubwild trägt sein wertvolles 0Wintertleid
An Raubvögeln treffen noch manche Wintergaste ein; dii

werde auch mit dein alten Qiiacksalber. dem Salzberger,
morgen reden, ob er mich nicht mit dein Wagen „a ber
Gießerei hinausfahren läßt. Wenn die Hand des errn
einem solchen Betrieb fehlt. geht es ja doch immer ein
wenig rückwärts.« «

Just schwieg. Da erhob Sine sich und fuhr mit den
krummen Fingern schüchtern über das blasse Gesicht des
Leidenden. Er tätichelte dankbar die Hand.

‚Sa, altes Strichen . . . wer von uns beiden hätte
gedacht, das es so rasch Winter werden könniel

Auch uber» di scheint er gekommen zu sein. Ich meine
immer, dein ar grväre weißer geworden seit dem Sog:
da ich dir als kranlker Mann in Haus getragen wur
Die Sturmnacht hat es wohl verschuldet. Du hattest
recht —- --» --·. esk wäre besser gewesen, ich wäre an jenem
Abend zu Hause geblieben . . .« ‚

Und er wußte» nicht, » daß Sine den Doppelsinn noch
ganz anders begriff,, als er ihn-in seine Worte zu lesen
meinte. Schweigend ging - e nach bem Fensterplaß zur ek.
Aber ve eblich wartete ust auf. das vertraute leise
Klirreäimi rer Stricksnadelm ·· So begann er denn wieder
zu re . l _ ‚ -- ‚

‚Sage mir, Strichen — wir haben doch bis heute
niemals über den Besuch gesprochen. den du damals —-
eswarandemTage,bevorichkrank s-
in Wavvlers Haus emacht hattest.«

Das alte Fräul« richtete starr den Blick auf die
Straße. SostillwaresinderBibliotdek.daßdas
Eine Geläute detiiSchltttenglocken don draußen herein-

ich dir noch am

setzt-i

wohl
 

l

ngen konnte» Hi -
gerät? "« derirti jemand, don dem

lieber ißenden
Sinchen·,«lvagte keine eknttvort

getroffen  
   warmer,

»Wie-um Meist dg- man“

Scharen ber Winterkrähen mehren fich, unb es empfiehlt
fich, ihnen Abbruch zu tun. Des Hegers Augenmerk hat siilt
aber vor allem auf tunlichst regelmäßige, ausgiebige Bei
schickung der Futterplätze und Ueberwachung der Wilderer.
hauptsächlich der Schlingensteller, sowie der streuendev
Hunde zu richten. .

Renke, Forelle. Bachsaibling, Seeforelle und Seesaibling
haben Schonzeit, der Huchen gute Fangzeit. Hecht, Aesche.
Regenbogenforelle, Barsch und verschiedene anriniden
beißen noch. Ruten laichen und gehen in Reusen.

16 Eindruchsdielisiähle aufgeklärt
Wo sind die Abnehmer der Beute?

= Breslau, 2. Dezember.

Dank der unermüdlichen Arbeit der Kriminalpolizei ist
es gelungen, 16 Ginbruchsdiebstähle aufzuklären. Als Täter
wurde der -29 Jahre alte Arbeiter Rudolf Polloik aus
Dppeln feftgeftellt.

Polloci war im Jahre 1927 wegen verschiedener Ein-
bruchsdiebstühle in Breslau zu sechs Jahren Zuchthaus ver-
urteilt warben. Diese Strafe verbüßte er in Brieg. Jm
Oktober d. J. mußte er in das städtische Krankenhaus in
Brieg übergeführt werben. Von dort ist er am 12. Oktober
entwichen. Am 16. Oktober begann hier die Reihe der
schweren Diebstähle, die bis zum 9. November andauerten.
Dann wurde Pollock ergriffen unb ber Strafanftalt Brieg
wieder zugeführt
Er gesteht die Einbrüche zwar ein, will aber bie Ab-

nehmer feiner Beute nicht« nennen.

Die Kriminalpolizei ersucht daher diejenigen, die in der
Zeit vom 12. Oktober bis Mitte November b. J. entweder
unmittelbar oder durch Vermittlung anderer von Pollocl
Sachen gekauft haben, sich sofort bei ber Kriininalpolizei
zu melden, um den Verdacht der Hehlerei, der gegen sie vor-
liegt, zu entkräften.

Verzeichnis der von Pollock eingestandenerniaßen ver-
übten Einbruchsdiebstähle: 16. 10.: Viktoriastraße 83, Flur-
diebstahl, Kleidungsstücke im Werte von 225 Mart; 21. 10.:
Charlottenstraße 38. Flurdiebstahl, Kleidungsstücke im Wert
von 238 Mark: 26. 10.: Steinstraße 3, Flurdiebstahl, Klei-
dungsstücke im Wert von 265 Mark; 27. 10.: Gartenste. 51,
Flurdiebstahl, Kleidungsstüike im Wert von 400 Mark;
28. 10.: Kaiser-Wilhelm-Str. 53, Flurdiebstahl, Meinungs-
stücke im Wert von 1.200 Mark; 29. 10.: Museuinsplatz.
Flurdiebstahl, Kleidungsstücke im .Wert von 600 Mark;
30. 10.: Kaiser-Wilhelm-Str. 31, Flurdiebstahl. Kleidungss
stücke im Wert von 150 Mark: 30. 10.: Frobenstr 18. Flur-
diebstahl, Kleidungsstücke im Wert von 200 Mark; 31. 10.:
Schweidnitzer Str. 17, Flurdiebstahl, ein Karton Schuhe im
Wert von 10 Mark: 1. 11.: Antonienstr. 9, Flurdiebstahl.
Kleidungsstücke im Wert von 270 Mark; 2. 11.: Poststr. 9,
versuchter Flurdiebstahl; 2. 11.: Graupenstr. 9, Flurdieb-
stahl, Wäsche im Werte von 50 Mark; 7. 11.: Tauentzieni
platz 10, Flurdiebstahl. Kleidungsstücke im Wert von 120
Mark; 8. 11. Kaiser-Wilhelm-Str. 95, Flurdiebstahl, Klei-
dungsstücke im Wert von 200 Mark; 9. 11.: Tauentzien
platz 10, Flurdiebstahl, Bargeld in Höhe von 4,10 Mark.

Jetzt find es plötzlich zwei . . .
Die beiden Fritz Köhler im Falle Lampel.

\ = Reisfe. 3. Dezember.

Die (Ermittlungen im Falle Lampel und Genossen er-

Eschweren sich dadurch, daß, wie nunmehr mit zweifellosei

f Bestimmtheit feststeht, in der fraglichen .Zeit, also im
Juni-Juli 1921 bem
stellvertreter (Feldwebe

reikorps Oberland zwei Offizier-
J namens Fritz Köhler von etwa

derselben Größe und Gestalt angehörten und daß ein Teil
der vernommenen Peugen den zweiten Fritz Köhler ‚meint.
über dessen Verble b nichts hat ermittelt werden binnen.

f Sie Gruppe, zu der der zweite Fritz Köhler gehörte, un-

terstand der Komgagnie des Leutnants Kandt. Nach den

Angaben einiger isher vernommener Zeugen scheint aber

ber von Kandt erwähnte Köhler nicht der Getotete, sondern

der zweite Köhler zu fein, ber mit Kandt nach Angabe der

z3eugen in Streit geraten war. Der zweite Kohler sollte

swegen seiner Widersetzlichkeiten verhaftet werben, entfloh

aber. ohne daß weitere Feststellungen über seinen Verbleio
werden konnten. . - -

Posiagenttn niedergeschlagen
i Verwegener Ueberfall in der Postagentur Tworkaiig
- <> Ratibor. 2. Dezember.

«- {in ber Postagentur Tworkau ist ein schwerer Raubüber-
full ausgeführt worden. ohne daß man bisher des Ver-.
sitechers hat habhaft werden können.

I denen sie am Bette des Bruders zu einein erbarmenden
verzeihen-den Geschick um Gnade schrie. Seit-dem war si-
wortkarg und fchweigsam geworben. Und ihre Siimm
klang längst, als hätte sie das Reden verlernt gehabt

« »Wufitest du vor mir, Sine, was für mich in ren
Hause Iauerte?‘

Sie nickte stumm und senkte das seit der Zeit zittrit
gewordene Haupt.

»Hättest du mir’s doch gesagt — hättest du doch nich-
geschwiegeni« klagte Saft.

Und im herzbrechenden Ton dieser Klage gäb
Sine ber sehnsüchtige Wunsch, alles zu bekennen. ni-
hätte die Reue o tragen können ·-- mußte nich-
mehr n schla sen ächten in das Dunkel starren —-
ewig das blei. Gesicht des tvdkranken Bruders und bat
schmerzverzerrte Antl · des jungen Weibes als ängsti
ende« Bisionen vor , die in dem schwarzen Ri ts
ortviirfe flüsternd, urch ihr Schlafzimmer schlichen.
No einer langen Weile erhob Just wieder sein«

» ch nende Stimme.
» ichnur den Zusammenhang ’ ° eben könnte
den di tru olle mit ihrem _ chweigenver
bangt tena m eLiebe inwme zuspre-

CI “um? ichitiiw be «süßem:e« - e e « « m i

ich Nobels ' « dPsan » . ·. see-net



Ein unbekannter Mann, der in der Agentur ein Tele-
phei esprach angemeldet hatte, fchlug die Leiterin der Post-
age ur nieder und raubte das für die Rentenempfänger
zur Auszahlung bereit liegende Geld in Höhe von rund
3000 Diari. Dann flü tete er unb entkam unerkannt. Die
Ziegenturlenerin war ert nach zwei Stunden bewußtlos auf-
.. unben worden. Von der Polizei wurden sofort eifrige
siachforschungen aufgenommen.

Erschiitcrnde 23.222222 in Selbstmorde
hy. Jn diesen Tagen ist in Schlesien eine erschütternde Zu-

nahme der Selbstmorde zu verzeichnen, sodaß man geradezu

von einer Selbstmordepidemie sprechen muß. —- Jn Bresla u

fand man in seiner Wohnung in der Schillerstraße einen
52jährigen Klempner erhängt auf. Er hatte außerdem noch

den Gasschlauch in den Mund genommen.

gen Gasse vergiftete sich ein Zimmermann mit Leuchtgas. Bei
der Nosenthaler Brücke wurde die Leiche einer 65jährigen
Frau aus dem Wasser gezogen, die Selbstmord begangen bat.“

—- Jn Waldenburg fand man in der Nähe des Altersss
heims einen Jnstallateurlehrling mit einer schweren Schuß-
wunde auf,- die er sich beigebracht hat. Er verstarb nachf

kurzer Zeit. —- Am Bahnhof WaldenburgsAltwasser

warf sich eine Hausangestellte vor einen rangierenden Zug,

doch konnte dieser noch rechtzeitig zum Stehen gebracht wer-
den. —- Jn Neichenbach u. d. E. vergiftete sichs ein Fa-

brikweber in der Uferstraße mit Leuchtgas — Jn»Beuthen

OS. wurde aus einem an der Heinitzgrube gelegenen Teich die

Leiche eines vermißten Mädchens gezogen. Es liegt Frei-
tod vor. _—— Bei Müh ld orf bei Glatz fand man die Leiche
des vermißten Schriftsetzers Simon in einem Wassergrubem

Der Bankeinbruch in Zaborze.
Die Täter höchst gefährliche »Svezialisten«.

<> Hindenburg, 2. Dezember.
Die Täter des Banieinbruchs in Zaborze stammen sämt-

lich aus Kongreßpolen; es sind Albert Ostrowisz und Lajser
Ackermann aus Sosnowitz, Wladislaus Mikolaijczyk und
Vinzenz Swionkowski aus· Warschau.

Die beiden letztgenannten sind zwei altbekannte, höchst
gefährliche Bankeinbrecher, die schon in Polen Vankeinbrüche
verübt haben und deshalb vorbestraft sind. Die Fest enom-
inenen haben vor dem Kattowitzer Untersuchungsrich er die
Tat abzuleugnen versucht, sie find jedoch durch Beweise «
einwandfrei überfiihrt worden.

Die Berhafteten versuchten durch Bestechung der pol-
nischeni Polizei ihre Freiheit zu erwirken, was ihnen aber
gründlich mißlang.

Nichts isi zu dumm . . .
„Sämtliche Krankheiten werden im Keime erstickt.«

« 0 Hindenburg, 2. Dezember.

Unlängst erschienen bei einer Witwe in Zaborze ein
Mann und eine Frau, anscheinend Zigeuner, die sich als
Naturheilkundige ausgaben. Sie redeten der Witwe ‚ein,
ba sie sämtliche Krankheiten schon im Keime zu beseitt en
imfztande feien, doch sei es notwendig, daß eini e Sa en
un Bargeld an einer der Frau ni t bekannten telle ver-
graben und erst in dersNachtszurü ebracht würden.

Die » Frau war unbegreiflicherweise töricht genug, den«-«
Zigeunern diesen offenbaren Schwindel zu glauben. .. Sie
ubergab ihnen zwei Smokinganziige, Bett- und Leibwasche. .
ein Paar Schuhe, etwas Schmuck und 130 Mark bares Geld.

Die Schwindler verboten der Witwe noch, etwas von
ver Unterredung jemand anders mi uteilen, packten dann
die Sachen ein und ents wanden au Nimmerwiedersehen. 5
Die Witwe verlor dur ihre sträfliche Leichtgläubi keii «
Sachen und Bargeld im Gesamtwerte von etwa 500 ari.

Weiße und gesunde Zähne. »Da ich schon seit Jahren
meine Zähne mit Ihrem hochgeschätzien »Chorodoni« und
Ihrer ChlorvdnntZahnbürsie pflege, so will Jhnen meine
Anerkennung für Ihre Präparate entgegenbringen, denn
meine Zähne sin so weiß und gesund, daß mich meine
Freunde und Bekannten darum beneiben.“

· Gez. Karl Stein, Elversberngaargebiei

—- Der Kaufmännische Verein hielt am Montag, den 2.
d. Mis. eine Mitgliederversammlung in der »Flotte« ab, in
welcher die noch offenen Sonntage vor Weihnachten bekannt-
gegeben wurden. Es sind dies der 8., 15. unb 22. De3ember.

tage werden demnächst von der Behörde festgelegt zwerden
Jn Vorschlag gebracht werden sollen die letzten Sonntage
(8 Tage) vor Ostern und Pfingsten, der 1. Sonntag noch vor
dem 1. Oktober und die drei letzten Sonntage vor Weihnach-
ten. Den Ladeninhabern wurde dringend empfohlen, ihre Ge-

k-

Auf der Lan-· , 
‘ soll auch in diesem Jahre nicht unterstützt werden, mit Aus-«

 

—
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schäfte an freien Sonntagen unbedingt offen zu halten, um der .

I Schöpfungen Bernhard Shaws gehört.

gegnerischen Seite keine Handhabe zur Agitation wider die
geschäftsfreien Sonntage zu bieten. Zur Besprechung ge-

langte die Bekanntmachung des Amtsvorstandes in den Zei-

tungen, nach welcher vor widerrechilichem Verkauf an nicht-
offenen Sonntagen gewarnt wurde und eine entsprechende

Kontrolle ausgeübt werden soll. Es hat sich nämlich her-

ausgestellt, daß in letzter Zeit namentlich in einem Beruf an
Sonntagen sich ein Käuferkreis einfinbet, der schon lästig
empfunden wird, weshalb man sich an die Polizei wandte.

Leider habe sich, wie betont wurde, in fast allen Branchen

häufig die Sonntagskundschaft zum Mißvergnügen der Ge-

schäftsinhaber eingefunden. Die vorgesehene polizeiliche Kon-

trolle dürfte aber erst nach Weihnachten einsetzen, weil sie
vor Weihnachten wegen der offenen Sonntage zwecklos wäre.

— Die letzten Kommunalwahlen wurden einer kurzen Be-
sprechung unterzogen und ein erforderlicher Zuschuß zu den ent-
standenen Wahlunkosten bewilligt. — Die Vereinsbettelei

nahme der Wohltätigkeitsvereine. — Der Vorsitzende appel-

lierte an sämtliche Mitglieder, dem cRabattfparuerein bei-
zutreten.

— Stadttheater Hirfchberg Schillers bürgerliches Trauer-
spiel »Kabale und Liebe«, das am kommenden Freitag 19,30

Uhr (im Abonnement) in Szene gebt, ist eine von jenen klas-

sischen Dichtungen, die, bei ihrer Entstehung aktuelles Zeit-

theater, durch die Stärke ihrer Gesinnung und die Wucht des

dramatischen Aufbaus Ewigkeitswerte in sich bergen und

heute so jung wie am ersten Tage sind. Wir weisen noch-
mals besonders auf das einmalige Gastspiel von «, Hermine

Körner, Dresden, hin, die am kommenden Montag, den 9.

Dezember um 19,30 Uhr mit eigenem Ensemble im Stadtt-
-theater gastiert. Zur Ausführung gelangt das dreiaktige Schau-

spiel »Eandida«, das zu den erquickendsten und reifsten

Der große Jre be-
handelt hier des uralte Problem der Frau, sdie zwischen zwei

liebenden Männern zu wählen bat, mit ganz neuartigen Mit-
teln —- und auch mit einer neuartigen Lösung. Wie er die

zu treffende Entscheidung, losgelöst von allem Aeußerlichen,

ganz in die Seele der Frau hineinverlegt, das istv mit wun--
derbarer Güte und feinem Humor gestaltet, und Eandida

Morell ist wohl wert, unter den reinsten Lund köstlichsten

Frauenfiguren der Weltliteratur genannt zu werden. — Die
Vorstellung findet außer Abonnement statt. Vorver-
kauf bei Paul Vöbke, Bahnhofstraße.

hy. Von der Schulaufsicht. Durch Erlaß des Ministers

für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung ist der bisherige

Lehrer Bruno Koepp in Hirschberg vom 1. fOktober 1929 ab

zum Schulrat ernannt und die fernere Verwaltung des Schul-
auffichtskreises Hirschberg i. ngb ihm übertragen worden.

hy. Neue Prüfungsordnung. Der Unterrichtsminister hat

eine Ordnung der Prüfung für die Aufnahme in Seminare
für Kindergärtnerinnen, Hortnerinnen usw. erlassen. Sie tritt

mit Wirkung vom 1. Januar 1930 an die Stelle der schul-
wissenschaftlichen Vorprüsung. Die Prüfung berechtigt zur

Aufnahme in Kindergärtnerinnens, Hortnerinnens und verei-
nigte sozialpädagogische Seminare und in Fachschulen für

ländliche Haushaltspflegerinnen. Die Prüfung soll er-

mitteln, ob bie Bewerberinnen die für ihre sBerufsbildung
notwendige Schulbildung besitzen. Zur Prüfung werden Be-
werberinnen _ 3ugelaffen, die das 17. Lebensjahr zurückgelegt
haben und abgeschlossene Volksschulbildung oder eine
sprechende Bildung besitzen. z

hy. Vei Fort-, Ums und Zuzügen die polizeilichen Mel-
dungen nicht vergessent Die Erfahrungen der letzten Wahlen

haben gezeigt, daß viele Unstimmigkeiten in den Wählers
listen auf unrichtige oder unterlassene polizeiliche Meldungen

bei .Fortzügen, Zuzügen oder Umzügen in der -St«adt zurück--
zuführen sind. Nichtige Meldungen bei Wohnungswechsel
liegen aber auch in vielen anderen Beziehungen im Interesse
der Betreffenden selbst, so z. B. bei der Ausstellung von poli-

zeilichen Führungszeugnissen, bei Eheschließungem bei Aus-

künften der Polizei, beim Ausweis der Personalien usw. Für
die Meldungen sind durch Polizeivervrdnung bestimmte Fristen
vorgeschrieben.

—- Der Fall Erichsen vor dem Reichsgericht, Die gegen
das Urteil des Hirschberger Landgerichts eingelegte Berufung
wegendSittlichkeitsverbrechens an der Hausangestellten Hein-
rich wurde vom Neichsgericht verworfen. — Das Vorgehen

des Angeklagten, das bei der Heinrich nach der Tat eine schwere
Störung der Lebensfunktionen auslöste, ist vom Landgericht

ent-

_ .· ohne Rechtsirrtum als Körperverletzung und Beleidigung an-

Die für das nächste Jahr inbetracht kommenden freien Sonn-· « gesehen worden. Der bedingte Vorsatz des Angeklagten ist
einwandfrei festgestellt. Um eine ärztliche Untersuchung war

es ihm nicht zu tun, ebensowenig konnte er ein Einverständnis
der Heinrich mit feinem Tun voraussetzen. —- Leo Erichsen
war bekanntlich zunächst vom Hirschberger Schöffengericht we-
gen Sittlichkeitsverbrechens zu einem Jahre und sechs Mo-
ten Zuchthaus verurteilt iworden. Dagegen hatte er Berufung

»das Großvieh noch gerettet werden konnte.

     

eingelegt und die Strafkammer verurteilte ihn nur wegen
Körperverletzung in Tateinheit mit tätlicher Beleidigung zu
sechs Monaten Gefängnis. Die Untersuchungshaft wurde

Erichseni angerechnet und für den Nest der Strafe
Bewährungsfrist erteilt. —— Fräulein Heinrich ist, wie bekannt,
inzwischen verstorben.

hy. Marklissa, 2. Dezember. (Wohnungen statt Gefäng-

nis4) Das im Jahre 1924 durch ministerielle Verfügung

geschlossene Gerichtsgefängnis wird jetzt zu Wohnungen um-
gebaut. Dort können jetzt die herumlaufenden Verbrecher
untergebracht werden.

hy. Vom Sängergau Liegnitz. Der Sängergau Liegnitz
hält am 19. Januar im Gesellschaftshaus in ·Liegnitz seine
Jahreshauptversammlung ab. Jm April findet in Liegnitz
der 2. Chormeisterkursus statt. Das 9. Gaufest wird am

15. Juni in Maltsch festlich begangen werden.

—- Flerken im Tischtuch. Ein bewährtes Hilfsmittel, um
Flecke auf dem Tischtuch unsichtbar zu machen, besteht darin,
da man die befleckten Stellen auf beiden Seiten mit
S lemmkreide einreibt und nachher mit einer weichen
Bürste abreibt.

hy. Landeshut, 2. Dezember. (Das Auge ausgeschossen.)
Dem 6jährigen Enkelsohn des Stadtverordneten Aberle wurde
von einem anderen Knaben mit einem Pfeil das linke Auge
ausgeschossen. Auch das andere Auge ist in Mitleidenschaft
gezogen.

hy. Liegnitz, 2. Dezember. (Drama im Stall.) Nachts
riß sich im Stall der Frau Beisert in Panten eine junge
Kuh los. Sie fchlitzte einem Pferd mit den Hörnern ,den
Leib auf, sodaß die Därme heraustraten und les abgestochen
werden mußte. ·

hy. Liegnitz, 2. Dezember. (Schweres Schadenfeuer.) Mon-

tag früh in der 4. Stunde brach im Grundstück des Müller-·-

meisters F. Weigt, Gerichtsstraße 35, ein Schadenfeuer aus,
das bei seiner Entdeckung schon weit fortgeschritten war. Beim
Eintreffen der Feuerwehren waren die Ställe völlig mit
Rauch gefüllt. Die Rauchschwaden waren so dicht, daß die

Wehrmänner nur kriechend vorgehen konnten. Ein Feuer-
wehrmann mußte wegen Rauchvergiftung ins Krankenhaus

gebracht werden. Ein Kalb, 2 Schweine und eine größere
Anzahl von Geflügel kamen bei dem Brande um, während

Vernichtet wurden
der Dachstuhl und die oberen cRäume. Mitverbrannt sind
erhebliche Vorräte. Der Schaden ist groß, der Besitzer
nur ungenügend versichert. Es liegt offenbar Brandstiftung
vor. —- Kurz zuvor waren bei einem Stallbrand im Gasthof
»»Zur Stadt Breslau« eine Anzahl Hühner verbrannt bezw.
erstickt. i

Falkenberg. Vorgeschichtlicher Eisenschmelzi
ofen. Ein der Nähe einer kürzlich entdeckten alten Ger-
manengrabstelle stieß ein Landwirt bei Friedland auf regel-
mäßig zusammen efiigtes Basaltsteine. Der benachrich te
Leiter der heimat undlichen Arbeitsgemeinschaft des Krei es
Kaltenberg, Rektor Wagner aus Friedland, ließ sofort Aus-
grabungen vornehmen, dies den überraschenden Fund eines
vorgeschichtlichen Eisenschmelzofens zutage förderten. Der
Fund beweist, daß der Kreis Falkenberg auch in der Ger-
manenzeit eine erhebliche Besiedelung aufwies.

Gleiwitz. Zwei Arbeiter in die Tiefe geeig-
sen An der Baustelle Schillstraße Ecke Scharnstor tstra e
stürzte-der- Kranführer W. vom Aufo infolge eigens
eines Seiles ab. Die Bedienung des Au zuges, die W. ob-
lag, hatte er einem anderen Arbeiter über eben. Beim Ab-
sturz ist ein Teil des Baugerüstes, auf dem ch zwei Arbeiter
befanden, mitgerissen worden. Diese haben ziemlich schwere
Verletzungen avongetragen.

Glogau. Die Zarkauer Eingemeindungss
fr a Te n sind gegenwärtig in ein neues Stadium getreten.
Auf em Perhandlungswege soll erreicht werden, daß die
Schif swerft Zarkau zur Stadtgemeinde Glogau geschlagen
und er restliche Teil der Gemeinde Zarkau mit der Ge-
meinde Noßwitz vereinigt wird. (Eine endgültige Beschluß-
fassung über diesen Plan liegt noch nicht vor. Die Ge-
meinde Farkau wird mit allen Mitteln versuchen, sich ihre
Selbstan igkeit zu erhalten.

DesMoskau. Oeffentliche Anerkennung
IF- Jahxe alte Paul Hähnel in Muskau hat im Juni v. J.
Die 13iabrige Schülerin Glisabeth Fischer in Muskau vom«
Tode des Grtrinkens erettet. Der Regsierungspräfident
bringt jetzt diese von ut und Gnts lo enheit zeu ende«
Tat unter dem Ausdruck seiner Aner ennung zur ö sent-
lichen Kenntnis. «·

Kreuzburg. Die Gruft unter der Kanzel.
Beim Umbau der evan elifchen Kirche wurde unter der
Kanzel eine Gruft gefun en. Jn ihr befand sich in einem
bere ts zer allenen Sarge die Leiche einer etwa 20 Jahre
alten weib ichen Person. Einigermaßensgut erhalten waren
noch die Schuhe mit Stöckela fügen. i der Leiche fand
man sonst nur einen Ring. Die Anlagefoll aus dem abr-.
1748 ftammen. Da die Kirchenbücher aus diesem eihre
fehlen, läßt sich über die Persönlichkeit der Toten keine
Klarheit gewinnen.
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i Von diesem Schreibiiscb aus leite-le schon mehr am
‘ voier die Firma.

Schwer iuoiei die Verantwortung au mir und sieh
greife ich zu den Cigox‘efl’en artige ichener Ge- -i
echrnockswirikun ‚ um die ruhige d1erheii meiner
Geed‘iäfhdiepoe onen zu finden. »Hu.i, «
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Die größte Brücke Deutschlands vor der (Einweihung.

äu Fichtenwerder an der Warthe bei Döllenradung wurde
Zärö te Brücke Deutschlands eingeweiht. Die Brücke ist

eter lang. Der Mittelbogen der neuen Brücke

Zufaminenslöße in Darmstadt.
Der hessische Polizeiches verletzt. — Verhaftungen in

Frankfurt.

:ss: Darmstadt, 3. Dezember.

Als etwa 260 Frankfurter Stahlhelmleute, die an einer
Kundkgebung in Darmstadt teilgenommen hatten, nach
ran furt zuriicksahren wollten, kam es auf dem Haupt-
ahnhof in Darmstadt zu einer Schlägerei mit Stahlhelmg

gegnern. bei der es aus beiden Seiten mehrere Verletzte gab.

« ' Beamte der Kriminalpolizei versuchten den Streit zu
schlichten. Dabei wurde ein Kriminalbeamter verprügelt.
Die Beamten des nächsten Polizeireviers,«die sofort herbei-
gerufen wurben, konnten die Ordnung wieder her tellen
Nachdem die Stahlhelmleute den Zug bestiegen hatten,
kam es zu neuen Reibereien. bei denen der Leiter der
hesfischen Kriminalzentrale, Regierungsrat Bach, aus
dem Zuge heraus einen Schlag gegen seine Brille er-

hielt und eine Augenverletzung davontrug.

Die Darmstädter Polizei benachrichtigte inzwischen die
Frankfurter Polizei von den Vorgängen in Darmftabr,
worauf bie Stahihelmieute auf bem Frankfurter Haupts
bahnhof von der Polizei festgenommen und über die Vor-
fäslle vernommen wurben. Darmstädter Polizeibeamte fuss-
ren nach Frankfurt, um zu versuchen, die Täter festzustellec:.

- . Gprengftoffattentat in Kowno. »
Die ern-unstet finb wahrscheinlich in rechts-amerik-

Kreisen zu suchen.

'V‘ Kowno, 2. Dezember.
Nachst- wurde gegen die Reduktion der landwirtschaft-

lichen itschrift .,,Musu Rntojus« ein Sprengstoffattentat
verübt. "Die Bombe war unter einem Fenstersims unter-
ciracht und ist vermutlich durch eine Zündschnur zur
xplofion gebracht worden« Die prlosion zertrümmert-

slauerteile und zahlreiche Fensterscheiben des Hauses und
der Rachbargebäude, u. a. die der Universität. Persone-
tarnen nicht zu Schaden. Obwohl der Tatort dicht nebe-
“er. Hauptverkehrsader der Stadt Kowno liegt, die zu de-
Seit xdes Attentats stark belebt war, gelang es den Täter-r
enbemerkt zu entkommen.
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Warmhrunner Lichtspiele
Hotel ‚.Preussenhof“

- Mittwoch und Donnerstag.

Wortlaut-Braut.
Ein Groß-Lustspiel. «

WIEBESESEYEJEYESEBESEY

Verein tu itusiiireunie til-stillten i. II.
Mittwoch, den 4. Dezember, abends 7.30Uhr

2. Abonnements-Konzert
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„V01 endeter kann überhaupt Violinspiel
und » ingebung für das Werk eines Genius

' nicht geboten werden“.

Karten : Buchhandlung neunu- (Tel. 293),
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Ueber das bisherige Ergebnis der sofort angenommen
sen polizeilichen Grmittlungen wird bis setzt Stt chweigeo
sewahrt Es handelt sich bei der Zeitschrift um die größt-
sanz Litauens mit einer Auflage von etwa 80 000 Gren-
baren, bie olitifrh ber Tautininkai nahefteht, aber sehe
uenig politich hervorgetreten ist. Jn den beiden letzten
Wochen war die’Zeitschrift nicht erschienen, weil eine Uni-
ernung der Reduktion vorgenommen wurde.

Es ist aber sehr unwahrscheinlich, daß das Attentat sich
gegen die Zeitung selbst gerichtet hat. Wahrscheinlich wa-
sz gegen ganz bestimmte politische Kreise gerichtet, die in
:er Reduktion der Zeitschrift häufig zusammenzukommen
stlentem

Die Afsäre Gutmann.
Liegt Totschlag oder vorsätzlicher Mord vor?

= Schwedt (Oder), 2. Dezember.

Durch das Geständnis des Zahnarztes Dr. Gutmann ist
nunmehr nicht allein die Schuld des Arztes einwandfrei
erwiesen, das Geständnis hat zugleich eine ausführliche
Darstellung des Verbrechens gebracht.

Anläßlich eines Streites hat Dr. Gutmann feiner Frau.
die auf dem Sofa lag und ein Buch las, den Vorwurf ge-
macht, daß sie zu wenig Abwechselung in den Küchenzettel
bringe unb ihm immer wieder Kartoffelpuffer vorsetze. Die
Frau habe ihn barauf grob angefahren. Infolgedessen sei
er in Wut geraten, habe sie mit der Hand am Kopf epackt
und ihr ein Handtuch vor den Mund gehalten, um re am

Schreien zu verhindern. Er habe dadurch vermeiden wol-
im. daß die Kinder auf den Streii aufmerksam gemacht
mürben. Dann sei er aus dem Zimmer in seinen Arbeits-
raum hinübergegangen. Nach fünf Minuten sei er zurück-
gelehrt, um seine Frau zu besänftigen. Jetzt aber habe er
die Wahrnehmung machen müssen, daß er offenbar zu scharf
zugepackt habe, denn der T o d sei bei seiner Frau b e r e i t s
eingetreten gewesen.

Freilich wird diese Schilderung Gutmanns, nach ber er
nch nicht des Mordes, sondern nur des Totschlags»schuldig
gemacht hätte, von den Untersuchungsbehörden zunachst als
zum Teil zweifelhaft angesehen.

Die Tatsache bleibt bestehen, daß der Zahnarzt drei
Lage vor dem Tode seiner Frau für sie eine Lebens-
ve r l i ch e r u n g in Höhe von 50 000 Mark abgeschlossen
hat. Es bleibt ferner die Aussage einer Hausbewohnerin,
die Hilferufe der Frau Gutmann gehört haben will. Gut-
nann hatte. wie es weiter eißt, erhebliche K r a tz w u n ‑
de n an der rechten Hand, ie er auf harmlose Weise zu
erklären versucht. Die Untersuchungsbehörde neigt jedoch
u ber Auffassung. daß diese Verletzungen auf ein H a n d -
Iemenge zurückzuführen seien, das zwischen dem Arzt
tnd seiner Gattin stattgefunden hatte.

Selbsienthauptung eines Gefangenen.
Grauenhafter Vorfall in einer Strafanstakt.

= Sonnenburg, 2. Dezember.
Auf ungemein fürchterliche Weise hat in der hiesigen

Strafanstalt ein Gefangener, der wegen schweren Raubes
eine 15jährige Zuchthatesstrafe zu oerbüßen hatte. Selbst-
mord begangen. Er guiillotinierte sich selber.

_ Während der Gefangene früher durch seine ruhige Art
angenehm auffiel, mach-ten sich bei ihm während der beiden
letzten Tage unverkennbare Wahnideen bemerk-
bar. Unter anderem erklärte er mehreren Mitgefangenen,
er sei davon überzeugt, daß am Freitag seine Eltern gestor-
ben seien und daß seine Schwester im Zuchthaus erschienen
ici, ihn aber nicht habe sprechen dürfen. Keine dieser Mut-
maßungen traf zu.

Als jetzt die Gefangenen beim Kaffee versammelt wa-
ren, durchgellte plötzlich die Druckerräume des Zuchthaufes
ein entsetzlicher Schrei. Sofort eilten die übrigen Straf-
gefangenen hinzu. Zu ihrem maßlosen Schrecken stellten sie
fest, daß die elektrische Papierschneidemaschine, die während
der Kaffeepause außer Strom gesetzt war. im Gang war und
der unglückliche Gefangene feinen Kopf zwei-schen die Greif-
messer gesteckt hatte. Bevor sie noch hinzuspringen ionnten,
hatten bie scharfen Messer den Kopf des Unglücklichen be-
reits vom Rumpfe geschnitten. .

Auch von der Leitung der Strafanftalt Sonnenburg, bie
eine sofortige Untersuchung angestellt hat, wird angenom-
men, daß die Wahnideen des Gefangenen die Veranlassung
» diesem ungeheuerlichen Einschluss cis-wesen iinb.J t;
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Buchdruckerei Meist-how

Letzte Einbringen.
Wichtige Beamte-Magen im Keichstogoauoltdut

Berlin, 3. Dezember. Der Beamtenausschuß des Reich
tags wird in seiner Sitzung vom 3. Dezember über de
Konlitiunsrecht und Petitionsrecht der Eisenbahner. übt
die Petitionen der zu anderen Verwaltungen übergetrets
nen Postbeamten und über die Denkschrift betreffen
Fragen der Ergänzungsprüfung beraten.

° Bisher rund 4 Millionen Deutsche befreit.
Koblenz, 3. Dezember. Die setzt geräumte zweite Zvn

umfaßte lediglich preußisches Staatsgebiet mit einem Fli
cheninhalt von 6749.3 Quadratkilometer. Die Wohnbevöl
kerung belief fich auf i207 082. Die erste und zweite Zon
umfaßten insgesamt 13293.5 Quadratkilometer mit eine
Wohnbevölkerung von 3847 870. Da hier die Zählunges
von 1925 zugrundegelgt worden sind, und da inzwischen ei1
Anwachsen der Bevölkerung festgestellt wurde. so sind bis
her rund vier Millionen Deutsche von der Fremdherrschaf
befreit worden. Die zu räumende dritte Zone, die nebet
preußischem Staatsgebiet Gebietsteile von Bauern, Baden
Fressen und Oldenburg umfaßt. ist i9 158,7 Quadratkilome
ter groß; die Wohnbevölkerung beträgt nach dein Standl
non i925 3303 722.

Drei Tote bei einem Bergwerksungltlck.
Bochum, 3. Dezember. Auf der Schachtanlage ber litt

Metersole der Schachtanlage »Hannibal« ereignete sich be«
der Auffahrt ein schweres Unglück. Als drei Knappen der
Förderkorb bestiegen hatten, riß plötzlich das Seil. Das
Seil lag noch nicht vier Monate auf. Die Seilsahrt in des
Stapelschacht war behördlich genehmigt. Von den drei Totei
sind zwei ledig, einer ist verheiratet.

Verkauf Kaschmirs an die britische Regierung ?
London, 3.Dez. In Indien sind Gerüchte in Umlaul

daß Sir Hart Singh, der Maharadscha von Kaschmir, di-
Absicht habe, Kafchmir an bie britifche Regierung zu ver
taufen. Das Kaschmirgebiet umfaßt 80 900 Quadratmeilei
mit drei Millionen (Einwohnern unb zählt zu den frucht
varsten Gegenden von Indien. Der Maharadscha ist zuglei-
Herrscher über den Staat Dschamma an den Abhängen des
Himalanagebirges. Kaschmir wurde im Iahre 1846 einen
Vorfahr des Maharadschar in Anerkennung für geleistet-
Dienste für den geringen Preis von zehn Millionen Mar
verkauft. In amtlichen englischen Streifen haben diese Ge
rüchte großes Erstaunen hervorgerufen. Sie werben alt
höchst unwahrscheinlich, wenn auch nicht als unmöglich be
zeichnet.

Der zweite Kolonistentransvort abgegangen.
9iiga, 3. Dezember. Der zweite Landtransport von 36:

_beutichftämmigen Kolonisten aus Rußland. davon 112 Kin
der, traf planmäßig in Riga ein. Kurz vor Abgang bei
Transports aus Moskau wurden drei Familien und an de
russisch-lettländischen Grenze noch eine Frau und zwei Kin
der wegen mangelhafter Ausweise zurückgehalten. Un
I2 Uhr mittags erfolgte bie Abfahrt in Richtung Deutsch
tand.tt·åer nächste Transport wird am 4. Dezember in Rig-
erwa

Vereiuskalender.
Nadfahrerklub „Siiefia“.

Dienstag, den 3. Dezember abends 8 Uhr,
natsversanvmlung im Hotel ,,Viktori«a«.

Turnverein Warmbramu
Mittwoch, den 4. Dezember abends 8 Uhr,
natsverfanumlung im „Schiefifchen Adler«.

Esperanto Speieto »Estvnteco«.
Jeden Dienstag abends 8 Uhr Versammlung im
Hotel »Rosengarten«. Gäste willkommen.

StenographensBerein „Stola-Schuh.“
Jeden Mittwoch abend 8 Uhr Uebungsabend in der
Evang. Schule. -— Gäste willkommen —
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Mittel des billiger
Stadtttnatkrs

Breiten. ben 6. Dezember,
19.30 Uhr, (Ende 22 Uhr)

Sinai: u. Liebe
Trauerspiel von Schiller.

——- Schanfpielpreife ———
Montag. den 9. Dezember,
19.30 Uhr (ane 22.30 Uhr)

(Einmaliges Gaftfpiel
Hermine Körner,

Dresden,
mit eigenem (Enfembie:
Außer Abonneinent.

(”DIN
Schauspiel v.Bernard Show

Laßen Sie sich Ihre

Draytmatratzen
vom Fachmann reparieren

Hermann Iren,
Drahtwarenfabrik.

Salzgasse. .. « —

lis-

der lindern-Erzeugnisse.

aus.

verwenden können.
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„KARDEX“ ist ein Begriff geworden. Das ist ver-stündlich Über
10000 Firmen in Deutschland verwenden „Kardex“. Haufig wird

das Wort „Kardex“ gebraucht, während man Sidltkarteien im all-

gemeinen meint. Wir sind zwar stolz darauf, da6 das Wort »Ja-ein«

in Dentochiaz-.·· solche Verbreitung gefunden hat. Jedoda: Es gibt

viele Sidttkartetcn - - aber es gibt nur ein Index-System. Das geümadpollr Sammelmappe "‘
System, das mehr als roooo deutschen Firmen zu größeren und

besseren Gesdxiiftenlvcrhslf. Zu zielsichcrer Leitung, zu schärfster

Kontrolle im Verkauf, Einkauf. in der Buchhaltung und Statistik.

Kardex wurde ein Begriff ebenso sehr durch seinen Kundendienst,

seine langjährigen Erfahrungen, die allen seinen Kunden zur

Verfügung stehen, als auch durch di'e techniocho Vollkommenheit

Wir haben im Laufe der Jahre mancherlei Verbesserungen fiir

unsere Apparate gebracht, aber niemals grundlegende Absa-

derungen. Knrdex Ist über das Experimentierstadium längst hin-

Das ist sehr wichtig. Sie müssen die Garantie haben, da6

. Sie die Anlage, die Sie heute kaufen, auch noch nach vielen Jahren

Rat-der wird hergestellt in mehr als 100

verschiedenen Ausführungen, darunter Spesiaitypen ftir jedes

Wenn mehr als 100i!) Firmen aller Brandneu und Hunderte von

Behörden unsere zufriedenen Kunden sind, so Ins das seinen

Grund haben. Wollen Sie ihn viooani Dann sdxreiban Sie uns.

Unsere Druck-schritten stehen ihnen gratis und non-kindlich

« KARDEX
BERLIN-FRIEDENAU, um«-W es I

sandige Anstellung: Ich W0. New-« '

While-tosen stockt-u

umsonst!
t O Sie oben Ihre wahre Freude an dem

verhol en Romena-erstm- an gan eWelt
umfaßt und fedem Beziehu- von .‘IDefler-
manni Monat-betten toller-lot geliefe-
wirb.

O Dh'ne ein lartograpdtscheo Rad-schlage-
rverk kommt zum niemand mebrouß. —-
Oenken Sie im nur an dirs kesen 32m
Zeitung, an die Zusammenstellungas rer
Reisen oder an das Rätselratenl berall _
wird Ihnen der WOermanns Monat-besi-
Atlas ein treuer Helfer fein, auf den Sie
sich immer verlassen können.
O Zu dem Qitiad, der in monatltchen Tell-
Wirrungen ‚‘mefiermanns Monat-heiterm
beige e en wird i- sonst aber nicht käufllch
ifi - ftefert Ihnen sede Buchhandlung-irre

au- etnen sum Preise von M. 1,50.
O Allemann! Monatshefie' sind Die
Zeitschr-ist der Gebildeten, der get g Reg-
famen. Wer an eine wirklich gute llonotßo
zeltfcdrltl denkt, meint fle.
O Hunderttausende lesen bereits ‚'IDeftcr-
manntl Monatshefte” Au Ihnen werden
sie sisetr esallen. Ein Pro ehefl tm Werte
von 7?,— liefert gegen Ttn endung von
3013i. Boris der Verlag in aunschrpelg.

-. AbonnentensWeedee
i ·J —- auch nebenberuflich - bei uter
» Verdienstmdgllchketi überall g ruht.

----------- sinds-illa- und einimbsu .

T··«·. Greif ein An den BMCI
« Georg Be ermann · Branntchweia

Segen Ein endung bietet Gut-Keines
und SODf. orio - liegen in seien

- del « erha ten di entgen Leser dieser
Zeitung-düstern eanWetkermanno

. Monat-besten haben ein B obebefi (In
Werte voo 93.2,— (aßenlol.

' —
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lau. see-l. esse-- man. 


